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Severing im Flüchtlingslager.

, Besprechungen über «»eitere Hilfsmaßnahmen.
Schneidemühl, 3. August. Heute vormittag um g Uhr fand

die gestern abend angesetzte Besprechung des preußischen Innen¬
ministers Severing im Flüchtlingslager statt . Außer dem Mini¬
ster nahmen der preußische Ministerialrat Dr . Rathenau , Ober-

' regierungsrat Roeckner vom preußischen Innenministerium , der
'Präsident der Reichsarbeitsverwaltung Dr . Eyrup , Oberprä-
stdent von Bülow , Vizepräsident Happ und Vertreter der
Schneidemiihler Stadtverwaltung daran teil . Di« Besprechung
dauerte etwa 2 Stunden.

In einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter der
Telunion führte der Minister über seine hiesigen Eindrücke und
die Hilfsmaßnahmen der preußischen Staatsregierung folgen¬
des aus : Das Konzentrationslager Schneidemiihl macht einen
improvisierten Eindruck. Die Behörden konnten eine rechtzei¬
tige wirksame Organisation nicht treffen, weil ihnen die nöti¬
gen Unterlagen fehlten . Vom preußischen Innenministerium,
vom Reichsarbeitsministerium und von anderen Behörden sind

'im April d. I . Anfragen und Aufforderungen an die deutschen
, Optanten ergangen , ob sie gewillt seien, sich in der Landwirt¬
schaft zu betätigen . Auf diese Anfragen sind gar keine oder

«nur spärliche Antworten eingegangen . Daher hatte man keine
zahlenmäßigen Unterlagen , ob und wieviel Familien durch die
Hilfe ihrer Verwandten in Deutschland Unterkommen finden
würden . Es fehlte auch an ziffernmäßigen Unterlagen dafiir,
wieviel Flüchtlinge in diesen Tagen nach Schneidemühl hcrein-
kommen würden . So läßt sich erklären, daß schließlich nicht ge¬
nügend Unterkunftsräume zur Verfügung standen.

Daß dieser Zustand nicht dauernd bleiben kann, darüber sind
sich alle Stellen ohne weiteres klar. Wir wollen den Regie¬
rungspräsidenten in denjenigen Bezirken Preußens , die in der
Lage sind, noch eine .Belastung zu erfahren , sofort einen Teil
der Lagerinsassen zuweisen und zwar diejenigen , für die eine
berufliche Arbeitsvermittlung erst in letzter Linie oder über-

:Haupt Nicht in Betracht kommt. Ich denke da z. B. an Be¬
amte von Banken oder kaufmännische Angestellte, denen wir
kein« Arbeit vermitteln können, weil hier in diesen Berufen
alles überschwemmt ist. Der Abtransport erfolgt noch in
dieser Woche, sodatz sich der Lagerbestand auf 3000 herabsetzen
-Lifte . Wir haben heute vormittag in der Besprechung mit
den hiesigen Regierungsvertretern festgelegt, daß in der Nähe
von Schneidemühl ein Kinderheim fertiggestellt werden soll,
das ungefähr 500 Kinder aufnehmen kann. Das Gebäude soll

'massiv errichtet werden, sodaß es auch späterhin als Kinder¬
heim verwendet werden kann. Wenn der Lagerbcstand auf etwa
2500 Personen zurückgegangen sein wird , werden die Zustände
nicht mehr so unangenehm sein, wie sie jetzt sind. Mir werden

M . ' ' " .
insbesondere dafür sorgen, daß die Schlafgelegenheit besser
wird.

Ein Antrag auf Ausweisung aller Polen.
TU. Berlin , 4. August. Im Reichstag ist ein schleuniger An¬

trag der völkischen Arbeitsgemeinschaft eingegangen , der eine
sofortige Untersuchung darüber verlangt , welche Reichs- und
Landesbehörden die Verantwortung für die unerhörten Zustände
im Schneidemühle! Durchgangslager trifft . Ferner wird der
sofortige Abbruch der diplomtaischen Beziehung zu Polen und'
die Ausweisung sämtlicher in Deutschland sich aufhaltenden
Polen gefordert.

Fehlende deutsche Aufklärung.
Rervyork, 3. August. Die polnische Ausweisungsfrage wird

in Amerika nach wie vor stark beachtet. Unverkennbar ist,
daß die öffentliche Meinung sehr auf Seiten Polens steht. Da
die Berliner Regierung , von Amerika aus gesehen, sich nicht
regt, um das Ausland darüber aufzuklären , trägt Deutschland
an dieser Auffassung die Mitschuld. In Ncwyork gab beispiels¬
weise der Geschäftsträger Polens eine lang« Erklärung ab , die
allseitig abgedruckt wurde . Offizielle deutsche Erklärungen blie¬
ben dagegen aus . Die außerordentlich geschickte Erklärung des
polnischen Gesandten gipfelt darin , daß Polen das Recht zu
den Ausweisungen auf Grund des Versailler Vertrages zu»
stehe. ES seien Verhandlungen unter den Auspizien des Völ¬
kerbundes in dieser Frage vorausgegangen . Die betroffenen
Deutschen und die Reichsregierung hätten bereits seit Jahres¬
frist gewußt, was ihnen Levorstände, denn der von Polen und
Deutschland anerkannte Schiedsrichter hätte einen Schiedsspruch
gefällt , auf Grund dessen das Wiener llebereinkommen zwischen
Deutschland und Polen zu Stande gekommen sei. Dieses llcber-
einkommen besag«, daß Deutsche Polen uiü> Polen Deutsch¬
land verlaßen müßten , falls diese nicht bereit seien, die Ratio¬
nalität des betreffenden Landes anzunehmen . Polen , das seit
Jahren mit der Ausweisung gerechnet Hab«, habe alle Vor¬
bereitungen hierfür seit langer Zeit getroffen.

Wie stark dies« Erklärung in Amerika wirkt , wo man sehr
wenig über die Zusammenhänge an der deutschen Ostgrenze
weiß, wird am besten durch einen Artikel des .Lerald " er¬
hellt, dem das Blatt unter der lleberschrift . D̂eutsckenausweisun-
aen in ein neues Licht gerückt" bringt . Erst an diesen Artikel
hängt die maßgebende Zeitung Meldungen aus Berlin über
Schneidemiihl an . Der geschaffene ungünstige Eindruck wird
durch in sämtlichen Berliner Meldungen vorhandene Ausspie¬
lungen auf die Verhältnisse in Schneidemühl das Versagender
deutschen Organisation noch verschärft. Andere Zeitungen be¬
richten, daß unschuldige Menschen durch das Versagen der deut¬
schen Behörden leiden müßten.

Der neue Kurs in - er Weltpolitik.
I. England gegen Rußland.

, (F .H.S .) Deutschland liegt in der Mitte Europas , trennt
und verbindet den europäischen Osten und den europäischen We-

>sten. DaS ist nichts Neues aber — es ist heute nicht mehr ganz
richtig. Der geographische Begriff Europa besteht wohl weiter,
aber der alte politische Begrif Europa besteht nicht mehr, dort,
wo heute Rußland beginnt , beginnt Asien. Das ist ohne alle
Voreingenommenheit gegen das Sowjetreich gesagt. Betrachten
wir die Dinge , unbeirrt von jeder gefühlsmäßigen Einstellung:
Rußland geographisch asiatisches und europäisches Gebiet um¬
fassend, hat in politisch-kultureller Hinsicht seine asiatische und
seine europäische Periode gehabt. Peter der Große und sodann
Katharina brachen die asiatische Periode bewußt ab, und führ¬
ten die europäische bewußt herauf ; die kommunistischeRevolu¬
tion leitete die asiatische ein — (ob Petersburg oder Moskau
die Hauptstadt ist, ist jeweils der symbolische Ausdruck) — und
heute -ist sie volle Wirklichkeit.

A .s die Machthaber in Moskau die Hoffnung verloren, Eu¬
ropa unmittelbar zu revolutionieren , wandten sie sich günsti¬
geren: Boden zu: dem asiatischen. Das Datum , an dem die
Wendung endgültig wurde , läßt sich recht genau bestimmen: da¬
mals als die beiden angelsächsischenMächte durch Dawesplan
und Londoner Abkommen Frankreich zwangen, auf eine Repa¬
rationspolitik zu verzichten, die Deutschland wirtschaftlich ver¬
wüstend, es zur kommunistischen Revolution heranreifen ließ.
War einst das zarische Rußland in Asien neben dem britischen
Jnselreich als europäische Vormacht aufgetreten, so tritt heute
bas bolschewistische Rußland neben dem japanischen Jnselreich
als asiatische Vormacht auf. Das Endziel aber ist die Revolu-
tionierung Europas geblieben. Sie soll nur auf einem Umweg
erfolgen. Au den wirtschaftlichen Grundlagen der hochkapita¬
listisch- imperialistischen Staaten Europas und Amerikas gehört
die wirtschaftliche und teilweise politische Beherrschung vonRie-
sengebieien in Asien und Afrika. Wird ihnen diese Grundlage
dadurch entzogen, daß diese Völker dte weiße Vormundschaft
abschütteln, so muß eine Wirtschastskrisis von außerordentlicher
Heftigkeit in diesen und den mit ihnen wirtschaftlich verbun¬
denen Staaten etntreten , die sie, so rechnet Moskau , zur bolsche¬
wistischen Revolution reif macht.

Es ist sicher falsch, wenn behauptet wird , Agenten Moskaus
hätten die stemden- und europäerfeindlichen Bewegungen in
den verschiedenen Ländern hervorgerufen — Diese Bewegungen
Sud älter als der Bolschewismus . Die Mut wgr Zu. Hiq Wen

sie angeblasen, und nachdem die Hoffnung auf die direkte Re-
volutionterung Europas geschwunden, mit Kannen Oel hinein¬
gegossen. England fühlte sich bedroht und hat durch Anerkenn¬
ung der Sowjets die Gefahr abwenden wollen. Me Sowjet¬
regierung verpflichtete sich, jede Propaganda gegen England zu
unterlassen ; die dritte Internationale fühlt sich hingegen da¬
ran nicht gebunden.

Der Ausbruch der stemdenfeindlichen Bewegung in China
brachte die Dinge in überraschend schnellen Fluß . England fühlt
sich aufs stärkste bedroht. Kann es sein Prestige in China nicht
wahren, so werden die Schwierigkeiten in Indien ungeheuer
werden. Und an dem Besitze Indiens hängt Englands Welt¬
geltung ! Diese Bedrohung Englands hat der Weltpolitik in den
letzten Wochen ein anderes Aussehen gegeben. Seit Kriegs¬
schluß wurde die Weltpolitik beherscht durch den Gegensatz
England -Frankreich . Das Hauptziel Frankreichs : die Vernich¬
tung des Deutschen Reiches und die möglichste Schwächung der
militärischen und politischen Macht Preußens , oder wie es im
folgenden Telegramm Jsvolskis an den russischen Außenmi¬
nister vom 13. Oktober 1914 heißt : „Die politische und wirt¬
schaftliche Macht Deutschlands zu vernichten" , hat England
unterstützt von Amerika bei den Friedensverhandlungen Frank¬
reich nicht erreichen lassen, aber durch die Bestimmungen des
Friedensoertrages wiederum ihm die Mittel in die Hand ge¬
geben, dieses Ziel nachträglich zu erreichen. Nun widersetzte
sich England der Anwendung dieser Mittel , da es seinen In¬
teressen widerspricht, daß Frankreich über den Kontinent herr¬
sche. Hierzu hat es nach manchen Rückschlägen einigen Erfolg
gehabt. Frankreich hat die Separatistenpolitik aufgegeben, jeden¬
falls ist die Rheinische Republik vorläufig in die Requisiten¬
kammer zurückgestellt, und die Waffe der Reparationspolitik ist
Frankreich durch Davesplan und Londoner Abkommen entwun¬
den. Es bleibt das. Bestreben Frankreichs , dauernd militärisch
am Mittelrhein zu bleiben. Andererseits war England auch nicht
gewillt, eine wirkliche Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland eintreten zu lassen, was der Tradition seiner Kon-
tinentalpolitik völlig widersprochen hätte.

Durch die Bedrohung durch Rußland in Asien ist nun der
Gegensatz zu Frankreich in den Hintergrund getreten, wie einst
der Gegensatz zu Rußland durch den zu Deutschland zurückge¬
drängt worden ist. England hat nicht die Gewohnheit , seine
großen Kriege selbst oder jedenfalls allein zu führen . Heute
mangelt ihm Wohl auch die Kraft , in den riesigen astatischen
RäWM AM zu fechten. England arbeitet daher an einer gro-

Tages-Spiegel.
Der preußische Innenminister Severing hat in Schneidemiihl

eine Besprechung mit l>en Behörden gehabt und Maßnahmen
zur Linderung oer Fluchtljngsnot cingeleitet.

Im Reichstag haben dje Völkischen «tuen Antrag aus die Aus¬
weisung aller Pole « gestellt.

In Amerika soll wegen fehlender deutscher Rukflär ««g di«
öffentliche Meinung auf Seite der Pole « stehen.

Reichskanzler Dr . Luther hat nach längeren Verhandlungen
mit dem Zentrum es erreicht, daß dieses einen Abgeordneten
für das Ministerium für die besetzten Gebiete zur Verfügung
stellt. Dadurch ist das Zentrum stärker an die Regierung ge¬
bunden. Als Minister soll der ASg. von Euerard , e>n ge¬
borener Rheinländer , schon in de« nächsten Tagen ernannt
«erden. »

Die aus dem Reichstag ausaewieseuen Kommunisten Jadasch
und Hüllet « haben gegen ihre Ausweisung Beschwerde beim
Reichstag erhoben. ^

Die Finanzminister der Länder sind am Sonntag erneut zu¬
sammengetreten , «m über Len Finanzansgseich zu berate «. Der
preußische Finanzmtnister Höpker-Aschoff hatte eine« neue»
Aur-gleichsvorschlag ausgearbeitet , der im allgemeinen die Zu¬
stimmung der Liinderminister fand.

Der Streik im Saargebiet ist beendet, die Arbeit wurde wtedr,
ausgenommen ; dagegen hat i« polnisch Oberschleffen ei»
«euer Bergarbeiterftreik eingesetzt.

Painleve hielt gestern in Autuu eine große politische Red«, i»
der er sein« innere und auswärtige Politik verteidigte und
sich eingehend über die Bedeutung der MarottokSmHe aus-
sprach.

In Marokko ziehen die Franzosen große Truppenmasseu zusam¬
men. Alle Friedensoerstcheruugen dienen nur dazu um die
militärische » Rüstungen und Operationen zu verschleiern.

In einem Dorfe i« Italien fand et« blutiger Zusammenstoß
zwischen der Bevölkerung und der Polizei infolge der Er¬
höhung der örtlichen Steuern und der Lebensmittelverteue¬
rung , wobei 14 Personen geötet und IS verletzt wurden.

ßen Koalition gegen Rußland . Es hat seiner Politik gegen
Japan plötzlich die entgegengesetzte Richtung gegeben. Sie war
in den letzten Jahren im Verein mit den Ver . Staaten durch¬
aus japanfeindlich . (Ausbau von Singapore und Honolulu !)
Jetzt gibt sich England Mühe, mit Japan gegen China -Ruß.
land zusammenzugehen. Ob dies gelingen wird , ist wohl frag-
lich, wenn auch Japan augenblicklich vielleicht ebenso unter der
stemdenfeindlichen Bewegung in China zu leiden hat , wie Eng-
land.

Mehr Erfolg wird England bei Frankreich haben. Es ist ein
wahrer Glücksfall für das Britenreich , daß Frankeich in seiner
der englischen Herrenpolitik entgegengesetzten FraternisterungS-
und Assimilierungsmethode in den Kolonien in der letzten
Zeit gefährliche Mißerfolge gehabt hat . Syrien ist dauernd
widerspenstig, in Tunesien gärt es und der schwierige Krieg
gegen Abd el Krim bildet , zumal bei der schlechten Finanz¬
lage Frankreichs , eine wirkliche Gefahr . Painleve übertrieb ge¬
wiß nicht, als er in der Kammer sagte, es handle sich umFrank-
reichs nordafrikanisches Reich. Wenn es sich aber um dieses
handelt , so handelt es sich auch um Frankreichs Militärmacht,
die mehr und mehr auf farbige Truppen aufgebaut wird . Ueber-
all hier verspürt Frankeich sehr deutlich das Wirken Moskaus.
Der Propagandafeldzug Englands für die „White World Soli»
darity " hatte in Frankeich keinen Erfolg gehabt. Als Gegen¬
zug gegen den Widerstand Englands am Rhein wurde sogar
zeitweise die engkandstindliche Bewegung in Aegypten, in Ara¬
bien und Indien unterstützt und die Türkei gegen das Briten¬
reich aufgemuntert . Heute steht die französische Regierung ein,
daß Frankeich sich selbst dadurch geschädigt hat, daß die Gefah¬
ren , die England drohen, den eigenen gleichartig sind. Heute
wird England Frankeich leichter zu einem Zusammengehen
gegen die aufstrebenden Völker und gegen Moskau bewegen
können und keinen so großen Preis (am Rheini ) dafür zu zah¬
len haben , wie es noch vor wenigen Monaten notwendig ge¬
wesen wäre. Eine Einig »,ng beider Nationen dürste daher in
Bälde bevorstehen. Rußland sucht begreiflicherweise eine Eini¬
gung zu Hintertreiben. Auffallend ist es, daß von der Botschaf¬
terkonferenz in Moskau Krassin schleunigst nach Paris geschickt
wurde , wo er Frankreich handelspolitische Vorteile in Aus¬
sicht stellte.

Die Vereinigten Staaten waren bisher die Führer in dem
Kampf gegen die gelbe Rasse im Raume des Stillen Ozeans
und sind die unversöhnlichen Gegner der Bolschew. :cn. Augen¬
blicklich hält sich Amerika zurück. Sein erklärter C :,» ,:r t't
Japan ; Japans Haltung aber ist noch unentschieden. Targ '
wird man die Zurückhaltung Amerikas zu verstehen ha -e:-.
Sicherlich hat Amerika auch ein Interesse daran , daß die Ent¬
wicklung nicht überstürzt wird . ES braucht noch einige Jahre,
bts Honolulu zum wirklich brauchbaren Stützpunkt sc'.ner pazi¬
fischen Flotte ausgebaut ist. Daß Amerika, wenn es zur blu¬
tigen Auseinandersetzung kommt, auf der Seite Englands stehen



wird, daran ist nicht zu zweifeln, sei es, daß es seine Unter¬
stützung ihm in der Art zukommen läßt, wie in den ersten Jahren
des Weltkrieges, sei es, daß es von Anfang an militärisch ein-
tzreift.

In der Haltung der Mächte in zwei große Lager kommt
Deutschland, als dem Staat, der geographisch zwischen diesen
beiden liegt, eine besondere Bedeutung zu. (Schluß folgt.)

Politische Aeberficht.
? Die Christlichen Gewerkschaften haben dem
Zentrum eine Resolution überreicht, laut welcher sie
dem  Zollkompromitznur unter der Bedingung
gleichzeitiger Beseitigung der Umsatz«

/teuer aus Lebensmittel zusti mmen. Die
Reichsregterung soll unter diesen Umständen sich
mit dem Gedanken tragen, die  Umsatzsteuer ab
-1. Januar von 1k statt auf 1k auf 1 Prozent
herabzusetzen.

Die deutsch . russische » Handelsvertrags«
Verhandlungen stehen vor einer  neuen mehr«
wöchigen Vertagung , da voraussichtlich die
russische Regierung die in der neuen deutschen Note
geforderten weitgehenden Zugeständnisse nicht bewilligenwill.

Im  Optantenlager in Schneide mühl , dem
der preußische Minister des Innern  Severing einen
Besuch abaestattet und bei dem er sofort an Ort und
Stelle verschiedene Erleichterungsanordnungen getroffen
hat, hat der Flüchtlingszustrom fetzt  wesentlich
nachgelassen.  Dis Relchsregrerung veröffentlicht an-
jgestckts des von den Optanten an den Reichspräsidenten
gerichteten Hilferufs eine eingehende Erklärung über die
'von ihr getroffenen Maßnahmen.

Der vormalige deutscheKronprinzhatkn  einem
-Interview mit einem englischen Pressevertreter den
Munsch nach einem Bündnis Deutschlands und
Englands  ausgesprochen. Des weiteren rühmt« er die
Anstrengungen des deutschen Volkes beim Wiederaufbau
(und erklärte, er sei stolz , ein Deutscher des
heutigen Deutschland  zu sein.

In Brandenburg  ist es bei einem Regimentstag
zu blutig verlaufenen Schlägereien  zwischen Ratio,
nalsozkalistenund Sozialdemokraten gekommen.
-In Essen  hat die deutsche Schutzpolizei  unter
idem Jubel der Bevölkerung wieder ihren Einzug gehalten.
»In Kaiserslautern ist die Handwerks,
schau  1 sL  5 in Anwesenheit von Vertretern der Reichs-
lregierung und der bayerischen Regierung seterlich eröffnet-worden.

Der Reichskanzler hat dem Bischof Dr . von
>Keppler (Rottenburg ) zu seinem silbernen Bischofs,
jubiläum ein herzliches Glückwunschtelegrammgesandt.
«Aus dem Schwarzwald  wird Hochwasser
gemeldet.

ImBogtland  fand ein Erdbeben  statt, das aber
keinen Schaden anrirhtete.
^ Die Münchener Festspiele  sind mit zwei stark¬
besuchten sehr guten Ausführungen der Meistersinger im
jPrlnzregententheater und der Zauberslöte im Residenz,
theater eröffnet worden.
^ Nach einer Meldung des Deutschen Handeledienstes hat
(die spanische Regierung  eine umfangreicheLand,
Konzession zur Kolonisierung der Munt - Kolonie
((südlich Kamerun) bewilligt und ihr Einverständnis
erteilt, daß Deutsche  sich an dem Unternehmen er«
heblich beteiligen.

Painleve  hielt auf einer Gedächtnisfeier auf der
Loretto . HSHe  bei Arras eine Rede, in der er
betonte, Gerechtigkeit sek mit Macht und Groß.
Mut sek mit klarem Blick nicht unvereinbar.

Die von der SozialistischenPartel  des Seine-
Departements eingesetzte Kommission zur Prüfung der
Stellungnahme gegenüberder Regierung
kam zu keinem einkeillicken Gutachten.

Vergib. ^
Original -Roman von H. CourthS-Mahler ^

S«. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
.Jetzt nur nicht nachgeben, dann habe ich gewon¬

nenes Spiel / dachte sie.
Und laut sagte sie:
»Ich kann dich unmöglich in deiner nachlässigen

Art gehen lassen. Das sind Junggesellenmanieren,
die jeder anständige Mann seiner Frau zuliebe ab¬
legt/

Er ließ sie los . Der herzliche Ausdruck seines
Gesichts machte einer förmlichen Miene Platz.

.Also entschuldige mich — ich will mich umkleiden.
Soll ich dir deine Zofe schicken?- sagte er steif.

»Ich l tte darum .-
Er verneigte sich übertrieben höflich und ging

hinaus.
Traute sah ihm mit bösen Augen nach.
„Mama hat recht. Die Hausfrau hat zu lenge in

Hohenstein gefehlt . Dieser unausstehlichen Lori gehl
jedes seine Empfinden ab. Sie hat hier einen Ton
einreißen lassen, den ich keinesfalls dulden werde.
Dieses Geschöpf muß aus dem Hause, das ist sicher.-

So dachte sie.
Hans -Georg aber stand in seinem Zimmer am

Fenster und starrte auf den Park hinüber.
Traute hatte es vorzüglich verstanden, ln den kur¬

zen Wochen jedes warme Gefühl für sie zu unter¬
drücken. Sie nahm keine Rücksicht auf sein impulsives
Wesen; vom ersten Tage an wollte sie ihn Hofmeistern.
Dabei zeigte sie bald genug, wie sehr er sich in ihrem
Wesen getäuscht hatte . Er sah lald genug ein, daß
sie ihm mit ihren kindlich-rührenden Posen Komödie
vorgespielt hatte , und sich nun erst zeigte, wie sie
war.

Das hatte ihn erbittert , und es war schon zu un¬
angenehmen Szenen gekommen.

Kleine politische Nachrichten.
Wiederaufnahme der Arbeit im Saargebiet.

TU. Saarbrücken, 4. August. Im Saarrevier sind die Berg¬
arbeiter gestern vollzählig wieder zur Arbeit eingefahren . Die
Eisenbahnen verkehren wieder planmäßig.

Pariser Pressestimmen zur Painleverede.
TU. Paris , 4. August. Die Presse äußert sich über die Rede

Painleoes sehr zufrieden und sagt, sie sei von einem offenen
und ehrlichen Geist getragen . In der .Frage der Anleihen und
der internationalen Schulden habe der Ministerpräsident kein
Blatt vor den Mund genommen und gezeigt, daß er von den
unlauteren Machenschaften in der Frage der interalliierten
Schulden die öffentlich- Meinung zu täuschen, Kenntnis be¬
sitze. Er habe dem französischen Volk erneut die Augen geöff¬
net . Gleichfalls müsse man Painleve zu seiner offenen Sprache
über Marokko beglückwünschen. Er habe richtig erkannt , daß
wenn Marokko geräumt würde , Nordafrrka verloren gehe.
Trotz des Friedenswillens des französischen Volkes seien aber
energische Maßnahmen getroffen, um Marokko Frankreich zu
erhalten . _

Die Lage in Marokko.
Bisher kein offizielles Friedensangebot an Abd el Kr»m7
TU . Paris , 4. August. Wie „Paris Soir " aus sicherer

Quelle wissen will , sotten die Blättermeldungen , wonach Ver¬
treter Abd el Krims zu General Primo de Rivera begeben und
von diesem den Wortlaut des offiziellen Friedensangebots er¬
halten hätten , nicht den Tatsachen entsprechen. Die Gesandten
Abd el Krims hätten mit Primo de Rivera nur unverbind¬
liche Besprechungen gehabt . Im Laufe dieser Unterhaltung sei
vielleicht nur über das französiscĥspanffche Angebot gespro¬
chen worden. Jedenfalls sei den Rifleuten kein offizielles
Kommunique übergeben worden.

Croß « französische Truppenbewegungen.
TU . Paris , 4. August. Dem „Temps " wird aus Rabat ge¬

meldet, daß in Ostmarokko große Truppenbewegungen vor sich
gingen . Der Ort Uedjda ist in ein großes Feldlager verwan¬
delt . Hier werden sämtliche französischen Verstärkungen zu¬
sammengezogen und in Autos nach Taza gebracht.

' Deutscher Reichstag. 1
Er übertrifst sich selbst. — „Großer Tag" der Kommunisten.
— Kriminal- und Schutzpolizei im Saale . — Unverständ¬
liche Mißverständnisse. — Fortsetzung der Steuerberatung

(soweit die Skandalszenen dazu Zeit lassen.)
L?. Berlin , 2. August. Die Samstagsitzung des Reichs¬

tags war so ziemlich das Tollste, was wir bisher erlebt
haben . Die Sitzung begann gleich etwas unruhig , als
Abg. Graf Westarp (D .-Nat .) sich außerhalb der
Tagesordnung gegen Beschimpfungen wandte , die in der
Presse — gemernt ist auch das Parlament — gegen eins
Reihe von Abgeordneten wegen angeblich zu starken
Alkoholgenusses  während der Sitzungen erhoben
wurden . Abg. Höllein (Komm .) rief begeistert, er
werde schon beweisen» wer besoffen gewesen ist. Aber
auch das geht vorüber , nachdem er seinen Ordnungsruf
bekommen hat.

Das Reichsbewertungsgefetz  wird noch glück¬
lich erledigt,  dann aber kommt es zu einer Ge¬
schäftsordnungsdebatte.  Der Präsident teilt
die Beschlüsse des Aeltestenrates über die Einschrän¬
kung der Redezeit  mit . Das weitere ist nicht ganz
klar . Die Kommunisten  behaupten » daß sie zu dieser
Sitzung des Aeltestenrates nicht eingeladen worden seien.
Das stimmt auf keinen Fall . Wohl aber scheint es, als
ob sie diese Einladung nicht erhalten hätten ; jedenfalls
waren sie in der fraglichen Sitzung nicht anwesend . Es
können dabei Zufälligkeiten mitgespielt haben, die erst
aufgeklärt werden müssen. Zunächst einmal sind unglaub¬
liche Szenen im Plenum die Folge . Als endlich Abg.
Dr . Hertz (Soz .) das Wort ergreift , beginnt ein derartig
ohrenbetäubender Lärm  bei den Kommunisten,
daß der Redner nicht mehr sprechen kann . Es geht näm¬
lich um folgendes : Sowohl die Sozialdemokraten wie die
Demokraten haben mit den Regierungsparteien eine
Dereinbaruna getroffen , um die allzulanaen Sitzungen

Hans -Georg war dabei so unvorsichtig gewesen,
Traute zu erzählen , wie gut Lori ihn verstand, er
hatte sie ihr gewissermaßen als Vorbild htngestellt.
Das empörte Traute namenlos . Sie fühlte, wie der
Haß auf Lcri in ihrem Innern wuchs.

So kehrte das junge Paar in kriegerischer Stim¬
mung heim.

Hans -Georg stand eine Weile in gedrückter Stim¬
mung am Fenster.

Aber dann richtete er sich energisch auf und pfiff
leise vor sich hin.

„Also das ist nun der heilige Ehestand ! Na,
schön — unterkriegen läßt sich der Hans -Jörg Hohen¬
stein deshalb doch nicht — oh nein ! Frau Traute,
ich bedaure , auf diese Art bin ich nicht unter den Pan¬
toffel zu zwingen . In Ihren Gemächern mögen Sie
den Ton bestimmen — darüber hinaus aber "in ich
der Herr — verstanden ?-

So redete er im Geiste mit seiner Frau und ver¬
neigte sich spöttisch nach ihrem Zimmer . Dann klei-
dete er sich um, und zehn Minuten später rannte er
durch das Haus , um Lori zu suchen.

Er fand sie bei seinem Vater im Weststügel. Die
beiden ihm so lieben Menschen saßen sich stumm ge¬
genüber , als Hans -Georg wie ein Sturmwind herein¬
sauste. Und nun feierten die drei das Wiedersehen
auf ihre Art.

Von Traute sprachen sie, wie aus Verabredung,
kein Wort.

„Ach, hier ist' s gemütlichI Hier ist noch das alte,
liebe Hohensteinl Drüben im Ostflügel herrscht kalte
Pracht . Das ist mir alles so neu und ungewchnt . Ich
glaube, ihr werdet mich hier viel aus dem Halse ha¬
ben-, sagte Hans -Georg mit einem liefen Atemzuge.
Und er plauderte lebhaft weiter , als sei es ihm eine
Wohltat , einmal wieder frisch von der Leber weg zu
reden.

Als die Tischzeit war , erhob er sich mit einem
Seufzer.

avzuklirzen , sodann auch um Überhaupt etn ruhiges
Arbeiten zu ermöglichen. Von ^'eser Vereinbarung , die
sie ja doch nicht gehalten hätten , fühlen sich jetzt die Kam-
munisten ausgeschlossen. Ter amtierende Vizepräsident
Graf  versucht vergebens , den Sturm zu beschwören.
Er erteilt einige Ordnungsrufe und schließt,  als alles
nichts hilft, den Abg . Iadasch (Komm .) von der
Sitzung aus.  Der aber dennt nicht daran , zu gehen,
und wird von Herrn Höllein  durch kräftige Schimps-
und Pfui -Rufe unterstützt . Vizepräsident Graf  verlan-
gert den Ausschluß  zunächst auf 8. dann auf
2 0 Tage,  was übrigens sehr peinlich ist, da die
20. Sitzung vermutlich erst im Spätherbst stattsindet und
der Ausschluß somit den Diätenverlust für den ganzen
Sommer zur Folge hat . Aber nun beginnt erst recht ein
ungeheurerTumult.  Auch Abg. Höllein (Kom¬
munist) wird ausgeschlossen,  aber auch er geht
nicht. Der Vizepräsident verläßt nunmehr den Saal , die
Sitzung ist unterbrochen.

Als Gräf  nach 20 Minuten die Sitzung wieder eröff¬
net, ist inzwischen Kriminalpolizei  eingetroffen.
Die Tribünen werden geräumt . Noch einmal ergeht an
beide Abgeordnete — Hölleins Ausschluß ist inzwischen
auch auf 20 Tage verlängert — die Aufforderung , sich
zu entfernen . Beide erklären wieder , sie dächten gar
nicht daran ; sie würden Herrn Graf zwingen, sich nach
besten Kräften zu blamieren . Jetzt werden die Abgeord¬
neten sämtlich aufgefordert , den Saal zu räumen.
Sie tun es nur sehr zögernd, um das Schauspiel nicht zu
verlieren . Ein schönes Schauspiel ist es nicht, aber ein
seltenes . Die Kommunisten haben sich eng zusammen-
geballt, die beiden Delinquenten in der Mitte . Bon emem
Diener des Reichstags geführt , betreten jetzt 0 Krimi¬
nalbeamte  in Zivil den Saal und fordern zunächst
die Abgeordneten Iadasch und Höllein auf, sich zu ent¬
fernen . Ein Indianergeheul  bricht aus . Herr
Höllein  erklärt den Beamten , sie sollten als Prole¬
tarier gegen schlechte Bezahlung nicht zu diensteifrig sein.
Außerdem verlangt er die Legitimation . Es ist unglaub¬
lich, die Beamten folgen tatsächlich diesem Verlangen,
obwohl sie doch im Auftrag des Neichspräsidrums an
ihrem Platze stehen, also genügend legitimiert sind. Höl-
lein bemängelt sogar die Legitimation , weil das Bild nicht
aufgeklebt sei. Iadasch,  hat inzwischen nachgegeben
und mit der Erklärung , er weiche der Gewalt , verläßt
er friedlich den Saal.  Höllein aber verhandelt noch.
Es bleibt nichts übrig , es muß jetzt auch unifor¬
mierte Polizei in den Saal.  Ein Bild , wie wir
es bisher im Deutschen Reichstag glücklicherweise noch
nicht erlebt haben. Höllein  verhandelt noch immer.
Endlich ist er so weit . Auch er erklärt , nur der Gewalt
zu weichen, und geht hinaus,  von der uniformierten
Polizei begleitet . Ein Gebrüll ohnegleichen bei den
Kommunisten folgt, das schließlich in den Gesang der
Internationale übergeht . Dann ist auch das überstanden.

Eine Stunde lang beschäftigt sich der Aeltestenrat
mit den Vorgängen . Die Kommunisten melden Pro¬
test  an , gleichzeitig auch ein Mißtrauensvotum gegen
Gräf . Präsident Löbe,  der sich persönlich bemüht hatte,'
die Kommunisten zum Einlenken zu bewegen, verspricht
nach Wiederaufnahme der Sitzung  eine Klä¬
rung der Vorgänge . Er ist der Ansicht, daß hier ein
Mißverständnis vorliegen muß, weil eine Fernhaltung
der Kommunisten von der eingangs erwähnten Aeltesten-
,rats ?Sitzung weder geschäftsordnungsmäßig noch den
.Wünschen des Hauses entsprechend war , was übrigens'
an den Szenen im Plenum selbst nichts ändert.

Dann endlich kann zur Verkehrssteuer  über¬
gegangen werden . Hierbei kommt es zu einigen Zusam-
menstoßen zwischen dem Staatssekretär D r . Popitz  und
den Kommunisten. Der Streit geht im wesentlichen um
die Frage , ob man sich mit Buchprüsern begnügen soll
oder ob es richtiger ist, ständige Listen aufzulegen.
Mittlerweile ist es 7 Uhr abends geworden und die
Sitzung wird geschloffen.

„Jetzt will ich Traute holen . Sie wird wohl mit
ihrer Toilette fertig sein. Komm, Baby , gib mir
schnell noch einen Kuß — unter Ausschluß der Oeffent-
ltchkett.'

Er küßte Lori fest und warm auf die Lippen und
dabei empfand er recht deutlich, wie kalt und spröde
Trautes Lippen ihm gegen diesen warme « Mädchen¬
mund erschienen. Aber er dachte nicht weiter darüber
nach. Langsamer als vorher ging er durch das
Haus , um Traute das erste Geleite in den Speisesaal
zu geben.

Als Hans -Georg das Zimmer verlieb , sahen sich
Herr von Hohenstein und Lori eine Weile schweigend
an . Dann holte Herr von Hohenstein tief Atem.

„Du, Loril-
„Was denn, Väterchen?-
„Hml Weißte was , Lorchen — ich glaube , der

Hans -Georg und die Traute ^assen nicht so recht zu¬
einander . Da muß sich noch viel aLschleifen.-

Lori nickte.
„Ja , Väterchen, und wir müssen ihnen dabei hel¬

fen — allen beiden — dadurch, daß wir uns ganz
neutral Hallen und sie mit sich selbst fettig werden
lasten. Du darfst dich nicht eimnischen.-

„Natürlich nicht, MädelchenI Traute scheint ein
bißchen viel von der hoheitsvollen Art ihrer Mutter
geerbt zu haben .-

„Aber sie ist noch jung , Väterchen; sie wird sich
schon bei uns eingewöhnen, - tröstete Lori , obgleich sie
selbst nicht daran glaubte.

Im Speisesaal trasen sie mit dem jungen Paar
zusammen.

Die Tafel war festlich dekoriert. Blumen zierten
dieselbe und das schöne alte Silbergerät hob sich
blitzend von dem kostbaren, blütenweitz schimmernden
Damast ab . Feine Kristallgläser funkelten mit dem
Silber um die Wette.

^ (Fortsetzung jolat .) -
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W Dienstnachricht.
Finairzpraktikant W. Schleite  aus Hirsau wurde zum

Obersleuersekretär beim Finanzamt Backnang ernannt.
D»e Württembergische Regierung zu den Auswertuugsgesetzen.

Von amtlicher Seit « wird bekannt gegeben: 3 " der Voll¬
sitzung des Reichsrats vom 15. Juli 1925 hat der württ . Retchs-
rais ^ vollmäLkigte auf Weisung der württ . Regierung bean¬
tragt gegendas vom Reichsrat beschlossene Gesetz über Auf¬
wertung von Hypotheken und anderen Ansprüchen Einspruch zu
erheben mit folgender Begründung : „Der Ausschluß jeder Be¬
rücksichtigungder Verhältnisse des Einzelfalls zu Gunsten des
Gläubigers durch Zulassung einer ausnahmsweisen Abweichung
vom Normalsatz auch nach oben, wenigstens insoweit als die
persönliche Forderung in Frage kommt, macht das Gesetz un¬
annehmbar . Der Antrag fand nicht die genügende Unter¬
stützung; der Rerchsrat beschloh vielmehr mit Stimmenmehrheit,
von der Verabschiedung des Gesetzes durch den Reichsrat
jKenntms zu nehmen, ohne Einspruch zu erheben. In der
Sitzung des Reichsrats vom lg . Juli 1925 hat der ReichS-
ratbevollmächtigte im Auftrag der württ . Regierung beantragt,
gegen das Gesetz über Ablösung öffentlicher Anleihen Einspruch
zu erheben mit folgender Begründung : „Eine endgültige Re¬
gelung auf der Grundlage der jetzigen ungünstigen Finanzlage
des Staates mit der Folge der dauernden Streichung des
größten Teiles der Forderungen der Staatsgläubiger , ins¬
besondere der Anleihebezeichner, muh den Gemeinfinn erschüt¬
tern und für die Zukunft das Vertrauen zum Staate unter¬
graben ." Auch hier beschloß indessen die Versammlung mit
43 gegen 23 Stimmen , von dem Gesetzentwurf Kenntnis zu
Nehmen, ohne Einspruch zu erheben. Die Meldung einzelner
Blätter , Württemberg habe Lei der endgültigen Verabschie¬
dung der Aufweriungsgesetze durch den Retchsrat darauf ver¬
zichtet, Einspruch gegen die Gesetze zu beantragen , ist hiernach
unrichtig.

Zuweisuug.
Der „Wehrwolf " bat an seinem Vaterländischen Abend einen

Ueberschuh von 34 Mark erzielt , der der Kriegerhilfe Calw
zugewiesen werden konnte.

Hudsons Eroh -Arena -Schau.
Infolge des schlechten Wetters der letzten Tage wird obige

IKLnstlertruppe in hiesiger Stadt noch einige Vorstellungen
geben ; zu dem Besuch derselben sei auch an dieser Stell « noch¬
mals hingewiesen.

Waldbeerenernte.
Di« Seidelbeerernte  geht ihrem Ende zu. Auf dem

oberen Wald sieht man zwar noch Hunderte von Beerensuchern
in den Wäldern , aber bald werden die letzten Heidelbeeren
auf den Markt komm«n. In den Landorten kostet das Liter
30 Pfg ., in der Stadt 40—45 Pfg . Da das Obst Heuer überall
sehr rar ist, wurden viele Heidelbeeren zu Wein und Most,
namentlich in Verbindung mit Johainnsbeeren verwendet.
Himbeeren  gab und gibt es noch in großer Menge. Sie
wurden sehr stark begehrt, in allen größeren Orten waren An¬
nahmestellen für Konservenfabriken errichtet. — Die Prei¬
selbeeren  beginnen sich zu färben , die Ernte wird bald ihren
Anfang nehmen. Der Ertrag verspricht stchr reichlich und
lohnend zu werden.

Das Ende der Helle« Nächte.
Die Zeit der Hellen Nächte, der mitternächtlichen Dämme¬

rung , geht mit Ablauf des Juli zu Ende. Die Sonne sinkt
nachts wieder alle 18 Bogengrad « unter den Horizont und
kann infolgedessen Nichtmehr die oberen Atmosphärenschichten
beleuchten, die in der Periode der Nachthelligkeit den sogenann¬
ten Nordschein bilden . Die Nächte werden von jetzt an wieder
völlig dunkel.

Wetter für M ' ttwoch und Donnerstag.
Süddeutschland ist vorübergehend in den Bereich eines west¬

lichen Hochdrucks gelangt . Die Wetterlage bleibt aber noch
vorerst unbeständig. Für Mittwoch und Donnerstag ist immer
noch zeitweise bedecktes, wenn auch nur noch zu vereinzelten
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

4-
Hirsau, 2. August. Am Sonntag nachmittag 5 Uhr gab das

Ehepaar G. Neuner -Stuttgart in der hiesigen Kirche ein wohl-
tzelungenes geistliches Konzert. Herr Gustav Neuner , lyrischer
Tenor , der im Kriege schwer beschädigt worden ist, fang mit
weicher Tongebung und schöner Klangfülle aus Werken von I.
S . Bach („Dir , Dir , Jehova , will ich singen", „Gott lebet
noch"), I . E . Herzog („Der Herr ist meine Stärke "), F . Hiller
(,Lerr , den ich'tief im Herzen trage "), G. F . Händel (.Zürchtet
euch nicht"), Mendelssohn , Beethoven u. a. Die Orgelbeglei-
lung hatte seine Gattin , Frau Paula Neuner -Stenzel über¬
nommen. Zwischen die Vorträge waren Schriftlektionen und
Eemeindegesange eingeschoben. Der Besuch war ein verhält¬
nismäßig guter und wäre wohl noch ein besserer gewesen, wenn
nicht der Himmel gerade zu Beginn des Konzertes all Schleu¬
sen geöffnet hätte.

Liebenzell, 2. Aug. Am Samstag, den 25. und Sonntag,
den 26. Juli , hielt der Nagoldgau seine Kaninchenausstellung
ln der Gartenhalle des Waldhorns in Liebenzell ab. Beschickt
war dieselbe trotz der für Ausstellungen ungünstigen Zeit mit
83 Nummern, fast ausschließlich erstklassigen Tieren, die sich so

pecht Prächtig zur Schau stellten. Es war ein schönes Bild in
der neuen Gartenhalle, die lebhaften Jungtiere zum Teil noch
mit der Mutter, und manchen Ausruf des Entzückens konnte
man von den Besuchern hören. Es war nur schade, daß der
Besuch so viel zu wünschen übrig ließ, die Kurgäste versagten
ganz. Man steht aber, daß keine Fleischnot mehr vorhanden ist;
obwohl kein anderes Fleisch dem Kaninchenfleisch an Nährwert
gleichkommt. Daß die Aussteller mit ihren Preisen zufrieden
waren, konnte man an den strahlenden Gesichtern der Züchter¬
frauen sehen, als sie ihre Sieger- und Ehrenpreise in Empfang
nahmen. Die Siegerpreise bestanden in einem Eindünstapparat,
die Ehrenpreise in sonstigen nützlichen Haushaltungsgegen¬
ständen. Siegerpreise erhielten: Lutz Fr. Ottenbronn; Wied-
maicr Joh -, Kohlerstal. Ehrenpreise: Lutz Georg, Ottenbronn;
Wiedmaier, Kohlerstal; Stradinger Gottl., Nagold; Claus
Chr., Liebenzell: Holzäpfel Emil, Calw. Sonstig« Preise erhiel¬
ten: Ackermann jr., Calw 1., 2.; Ackermann sr., Calw 1., 2.,
3.; Hoferer, Calw 2.; Holzäpfel 1., 3.; Wethlng, Calw l .; Lutz
Wendelin, Calw zwei 1. und ein 2.; Rheinhardt, Calw2.;
Schucker, Calw einen 2. und zwei 3.; Fr . Lutz, Ottenbronn3.;
Wiedmaier, Kohlerstal 1., 2.; Zwerger, Calw 3.; ClauS Chr.,
Liebenzell1., 3.; Holzäpfel Georg, Liebenzell1.; Hausmann,
Liebenzell ein 2. und zwei 3.; Kling Chr., Liebenzell3.; Lin-
denschmid, Liebenzell ein 1., drei 2. und ein 3.; Strobel Fr .,
Liebenzell2.; Schröter, Liebenzell zwei 3.; Velte R., Liebenzell
zwei 1.; Holzäpfel K-, Liebenzell3.; Stickel, Nagold 3.; Stra¬
dinger G., Nagold 3.; Dengler, Wildberg 1-, 2.; Kugel, Wild¬
berg 2.; Renz, Wildberg 2.; Schächtnger, Wildberg 1.; Stra¬
dinger W., Wildberg 1.; Stradinger G., Wildberg drei 3.;Wie-
land E., Wildberg2.; Galk, Chr., Stammheim3.; Schmid Karl,
Stammheim 2-, 3.; Strinz G., Staimnheim 1.

Deckenpfronn, 2. August. Die Teilnehmer des Dormittag-
gottesdienstes entdeckten beim Nachhaufegehen durch starken
Brandgeruch aufmerksam gemacht im 2. Stock des bei der
Kirche stehenden Gasthauses zur ,Krone " stark« Rauchentwick¬
lung . Einige Mannschaften der Feuerwehr waren sofort zur
Stelle ; es gelang denselben, durch Herausreitzeni des Fuß¬
bodens die Glut , welche vermutlich von einem Kamindefekt
herrührte , zu löschen. Der entstandene Schaden ist infolge oes
Durchglühens wichtiger Balken und des zur Löschung notwen¬
dig gewordenen Wassers beträchtlich.

Reuweiler , 3. Aug. Der Bezirksobstbauperrin hielt gestern
eine Versammlung im „Lamm'^ ab . Der Vorsitzende, Ober¬
präzeptor Baeuchle-Calw , verbreitete sich über die Aufgaben des
Vereins und über die Beobachtungen, die er bei der Besich¬
tigung der hiesige!! Obstbauinanlagen gemacht hatte . Oberamts¬
baumwart Widmann -Calw hielt sodann einen sehr interessan¬
ten Vortrag über allgemeine Fragen des Obstbaus und besonders
über den wichtigen Kronenschnitt. An der Aussprache betei¬
ligten sich außer dem Vorstand , der noch wichtige Aufklärungen
über Wandspaliere gab, mehrere Obstzüchter. Der Versammlung
wäre bei der Wichtigkeit des Obstbaus für unsere Gemeinde
ein zahlreicherer Besuch zu gönnen gewesen.

Agenbach, 3. August. Auf gestern nachmittag hatte der Be-
zirksobstbauverein zu einer Versammlung in den Schulsaal ein-
aeladcn . Die Beteiligung war sehr zahlreich, besonders hatten
sich auch Frauen und jüngere Leute eingefunden . Oberpräzep¬
tor Vaeuchlê alw ais Vorstand des Vereins wies in seiner
Begrüßungsansprache auf die Wichtigkeit des Obstbaus für die
Waldorte hin und gab dementsprechend sehr beherzigenswerte
Ratschläge. Oberamtsbaumwart Widmann erstattete einen
lehrreichen Vortrag über den Obstbau im allgemeinen und
namentlich Uber den wichtigen Kronenschnitt. Der Vorst, hielt so¬
dann noch einen wichtigen Vortrag über die Verwendung des
Obstes und über den Anbau von Beerenobst und dessen Ver¬
wendung. Die Anwesenden folgten mit großem Interesse den
Ausfühn '-acn der beiden Redner . Die reg« Aussprache zeigte,
daß hier für den Obstbau weitgehendes Interesse vorhanden
ist und die Bestrebungen des Vezirksobstbauvereins vollauf ge¬
würdigt werden.

(SCB .) Neuenbürg , 3. August. Der verheiratete Zimmer-
mamr Karl Lillich aus Schwann stürzte bei Montagearbeiter!
aus 10 Meter Höhe herunter und trug schwer« Kopf- und son¬
stige innere Verletzungen davon. Er wurde in das Bezirkskran-
kenhaus eingeliefert . Sein Zustand ist sehr bedenklich.

(SCB .) Neuenbürg , 3. August. Von dem Waldabhang ent¬
lang der Straße zum Hauptbahnhof sind in letzter Zeit ver¬
schiedentlich größere und kleinere Felsblöcke aus Mutwillen her¬
abgelassen und dadurch die Passanten der verkehrsreichen Straße
aufs stärkste gefährdet worden . Noch in bester Erinnerung ist
der Unfall , bei dem auf diese Weise das sechsjährige Söhnchen
eines hiesigen Bürgers beim Begehen dieser Straße um das
Leben gekommen ist. Es kann also nicht dringend genug vor
solchem Unfug gewarnt werden.

(SCB .) Frcudenstadt , 3. August. Unter Vorsitz von Ober¬
amtmann Knapp beschlossen in einer hier abgehältenen Ver¬
sammlung die Gemeindevertreter von Reinerzau und Zwiesel-
berg einerseits sowie von FreudenstaLt andererseits die Ein¬
gemeindung von Zwieselberg nach Freudenstadt mit Wirkung
vom 1. April 1926. Die seitherige Markung Zwieselbera gebt
restlos in die A ârkung Freudenstadt über und führt künftig
den Namen „Frcudenstadt , Parzelle Zwieselberg". Die Ge¬
meinde Reinerzau , zu der bisher Zwieselberg zählte, legte der
Eingemeindung nichts in den Weg.

(SCB .) Schwaigern , 3. August. Obgleich unter Aufgebot
von etwa 20 Schützen Jagd ans die seit Wochen int Buchtab
und Massenbacherwalde sich aufhaltende Bache mit Frischlin¬
gen gemacht wurde , konnte diese wohl gesichtet, aber nicht ge¬
schossen werden . Man sagt dem Schwarzwild nach, daß es,
wenn es beunruhigt wird , auswandere . Dies trifft anschei

sich wegen des Wildschadens über diese Bereicherung seines
Wildstandes nicht sonderlich freuen.

(SCB .) Heidenheim, 3. Aug. Auf Veranlassung des Obst¬
und Eartenbauvereins findet hier eine Prämiierung des Fen¬
ster- und Balkonblumenschmucks statt , um das Interesse für
Blumenschmückung der Häuser zu wecken und das Stadtbild zu
verschönen. — Das städt. Gaswerk erzielte einen Ueberschuß
von 20 000 Mark . Trotzdem wird der Gaspreis ab 1. Oktober
im Hinblick auf die finanziellen Bedürfnisse der Gemeinde auf
20 Pfg . pro cbm. erhöht.

Volk»«und Landwirtschaft.
Berliner Briefkurse. z

1 holl.Sulden 168V.«
1 franz. Franken ISS,4
1 schwetz. Franken 816,7

Börsenbericht.
Die Börse lag heute wieder recht schwach und die Kurse

gaben fast durchweg nach.
Stuttgarter Schlachtoiehmarkt.

(STB .) Stuttgart , 3. August. Die Stimmung auf dem
Getreidemarkt hat sich in den letzten Tagen etwas fester ge¬
staltet . da der niedergegangen « Regen in manchen Gegenden
für di« Ernte schädlich war . Greifbare ausländische Ware bleibt
gesucht und wird etwas höher bewertet . Es notierten je 100
Kilogramm : Weizen (Ernte 1924) 22—25 (am 30. Juli : 22
bis 24), Sommergerste —, Roggen (Ernte 1924 21—22 (un¬
verändert ) . Hafer (Ernte 1924) 17—22 (unv .) , Weizenmehl
40.50—41.50 (39.50—41.50), Brotmehl 33.50- 35.50 (unv.) ,
Wiesenheu (Ernte 1925) 5.50- 6.50 (unv .). Kleeheu (Ernte
1925) 6.50—7.50 (6—7), drahtgepreßtes Stroh 4.50—5 (unv.) Mk.

Schweinepreise.
Bopfingen : Läufer 55—75, Saugschweine 25—35 Mk.. — Ell-

wangen : Milchschweine 30—40, Läufer 85 Mk. — Herrenberg:
Mtlchschweine 35- ä5 , Läufer 50—90 Mk. — Kirchheim u. T.:
Milchschweine 34- 44, Läufer 70- 110 Mk. — Ravensburg : Fer¬
kel 24—30, Läufer 40—60 Mk. — Saulgau : Ferkel 34—41 Mk.
pro Stück.

Fruchtpreise.
Geislingen a. St . : Weizen 12—13, Haber 11—1120 Mk. —

Ravensburg : Vesen 9—9.40, Weizen 11.75—12.50, Roggen
9.75—10.50, Gerste 11—12, Haber 10.30—11, Oelsamen 16.5t
bis 17.50 Mk. — Reutlingen : Weizen 12—14, Gerste 10.50 bi
12, Haber 11.50, Unterländer Dinkel 8.60—10 Mk. — Ulm
Weizen 11.80- 12, Roggen 10.80, Gerste 10.30- 11.50, Hafer al
12.50—13.30, neu 10.55- 11.80, Reps 12.50 Mk.

Holzpreise. ^
Auf dem Holzmarkt kosteten buchene Scheiter 25 Mk.«

schwache tannene Prügel 12 Mk., tannen« Prügel und Roller
14—16 Mk. pro Rm . _

Rätsel- und Aufgaben-Ecke.
Bexierbild.

Wo ist der Verfolgte?
*

Auflösung des Rebus aus gestriger Nummer.
Hast d» gehorchen gelernt.
So wirst du zu herrschen verstehe». Salon.

Für bl» Echrlftkitung verantwortlich in Vertretung: vberpritzeptorI . Bacuchle.

Wir suchen

er re

Heine. Hutten Rachf., Ealw
_ _ Zigarrensabrik.

LeitMel-IkHM
Spitzenhöhe 225 mm
Wangenbreite 285 „
Drehsänge 1000 .,

gut erhalten, zu verkaufen
Harry 4 Wenge« . Talmühl«

- Telefon Teinach 20.

^ . LorLkttsa.MktenLai'te!,
kekormrewekea, StttleadsUer.
ttvLla-Mmle», AvLls-MvüvLo.

Striimpke, Socken
dmllle Norion, kai« .

8v—mZentner
Haber- vnd Weizenßrsh
Maschinendrusch, sofort zu verkaufen.

Hemm«Erlemmer.Wli«se«.
Ill Garben-

blinder
empfiehlt

Fr. Bolz, Oberkollbach.

1 fast neues

Damen* IMarke
Fahrrads P"sto
billig zu verkaufen.Vo» wem,
sagt die Desch.-St . d». Bl.

blickt äie unbekannte
Linbeitskurrsckriit

sonclern
clas altbevSbrte System

Ltolre - Lckrezr
erlernen 8ie bei

Vorstaät 281II.

geg. 1. Sicherheit von Selbst-
gebrr anfzunehmen gesucht.
Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Neue

Kartoffeln
empfiehlt billigst
Otto Jung.

Ill Most-
Rosinen

empfiehlt
Fr. Bolz, Oberkollbach.

TW. Miidchcn
nicht unter 20 Jahren für
15. August oder1.September
gesucht
Chr.Hiigele,Lederstr.115.

LeilerivljMe«
abhanden gekommen.
Sachdienliche Mitteilungen

an E . Hoferer , Schloß-
firaße 675 erbeten.

LungeHasen
sind zu verkaufen

Metzgergaffe 819 U.

GarSeu-
Bilnder

FrnajWe
empfiehlt

R. Hauber.

sind zu haben
NhlandstratzeSSI.

Schnellhefter in all.
Farben , Quart u. Folio

Ernst kirchherr,
Buchhancklung.



Turnverein Allburg.
Einladung

zum ^

Sau - Durn - Ze
des

Nagolägaus ! !.Rrei § Schwaben
verbunden mit ciem

25 jährigen Stiftungs-Fest
und der

Fahnenweihe
des

Turnvereins Altburg
am 8. und 9. August 1925.

Fe st - Programm:
Samstag , den 8 . August:

Nachm. 2 Uhr empfang ä. auswärtig.
Säfte unä Sauvereine
beim Gasthaus zum
Lamm.

4 Uhr Sauausschußsitzung i.
Sasthaur zur Lonne.

S - 7 Uhr Kampfrlchtersitzungm.
Belehrung u . Prüfung

- in äer Turnhalle.
Nbenäs S'/,Uhr Begrüßung äer Säfte

mit turnerischen Auf¬
führungen , Musik unä
Sesangsvorträgen äes
Lieäerkranzes Nltburg
in äer Turnhalle , tzal-
lenöffnung 8 Uhr.

Sonntag , den 9 . August:
Morgen » 4 Uhr Weckruf mit Böller-

schteßen.
»/«5 Uhr pünktl . Nntreten äer

Sinzelwetturner , Tur¬
nerinnen , Kampfrichter
Serechnungsa us schuß
unä Ülegenführer.

k Uhr Beginn sämtl . einzel-
wettkämpse.

Mittags 12— 1

Nbenäs

',,10 Uhr Semeinsamer Kirch¬
gang ä. Nichtwetiurner
unä Zestjungfrauen m.
äer Zahne.

10 —12 Uhr Vereinswetturnen.

Uhr Konzert beim Safthaus
zum Lamm,

Uhr Mittagessen in versch.
Gasthäusern ; Zest- u.
Sauausschuß im Saft-
Haus zur Krone.

'/,2 Uhr Aufstellung äes Zest-
zuges bei äer Krone,
Marsch äurch äen Ort
auf äen Zestplatz.

',,3 Uhr Begrüßungsansprache
unä Zahnenweihe.

3 Uhr Massenfreiübungen äer
Turner ».Turnerinnen,
Schauturnen , Spiele,
Musik - u. Sesangsvor-
träge.

5—6 Uhr Preisverteilung.
8 Uhr Zestball im Sasthaus

zur Lonne unä Krone.

Montag , äen 10 . August:

Rinäer - Zest.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

Hudsons
Groß-Arena-Schau
i « Calw auf dem Brühl.

Heute Abend 8 Uhr

Große SMlMstelluilg mit dem
erstklassigen WeltstadWgrmm.

Herr Eugen Reutlinger
von hier wird hente Abend mit über da«

hohe Seil spaziere « .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

die Direktion : E . Kauffmann.

Vi « « nter !_

' Rr. 84
an das Fernsprechnetz

angeschlosfen.

Ltle Metsch, Liebenzell
BSckerei.

kiI

r
-I

Kleine ^ ureigen
Orosse Ausvalrll

Sportmvlreo
L,odenküto
Sloklküto
I- eäormütrea
und ^ ulo -Uanden

mm McrgeW«
slr dnMe BeschWMz sucht

C. Kirchherr, Malermstr.

6röüts Brxiebixlreii unä
üervorrsxende lVssckvir-
kunxl Oixin ist kür jedes
V ^ssckverlstiren ^xeelLnet.

besonders v̂orteilliskt kür
Asssclimeniväsclie ru ver-

venden1

Oline Lklor.

Calw , den 3. August 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir beim

Tode meiner lieben Mutter S

Anna Georgii >
geborene Metzmer r

erfahren durften , sage ich im Namen , der Familie allen herzlichen
Dank.

Emil Georgii . Forst-Assessor.

W. V. 8.
Ortsgruppe Ealw.

Nächste
Zusammenkunft

am Donnerstag , den 6. Äug .,
abend » 8 Uhr im „Biirgrr-
stIible ".ZahlrcichesErscheineii
wird erwarlet.

Die neuen

mit

llmrselillWg! -
Mellsil

titr den Volks-
gebraucli erläutert

M , — 70

vorrätig in der

üuelldMälMg

KZukIer.

I Frisch S
I eingetroffen D

Ämeteii
Pfund 3ÜPfg.

Ibeimganz .Gitter

IB.f.N,
22.

T» Ü-

Anie»
Pfund 80 Pf «.

isbel ra. tOPfd .-Kistchen!

Zuverlässige», nicht unter
18 Jahre altes

sofort gesucht.
Näheres Lederftr. 1871.

Hkrsan, den 4. August 1925.

Danksagung.

-k
Für die uns anläßlich des Hin¬

scheidens unserer lieben , unvergeßlichen
Mutter

erwiesene liebevolle Teilnahme sagen

wir unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

iArau Karl Eberhard Mw.!:
' Lall » beim SIS « . waghSusle , l!

Niederlage der § a. Emil§ eil Stuttgart.

Ich empfehle

Lampenschirmseide / Franzen,
Schnüre , Quasten für Möbel,
Dekorationen unä Beleuchtung.
Nus Wunsch Lxtraanfertigung nach Nngabe.

Kurzwaren

^ Modewaren / Knöpfe / Ledergürtel . '̂

Bad Liebenzell.
»ln

Aß-euie EW»
tikeMW .Mi«Wch.>>. lL«iir.

unterstelle ich mein gesamtes Warenlager in

Kürz-, Miß-«. MstMe»
Wh

elomSEm-MWisErM
z« bedeutend herabgesetzten Preisen.

Als ganz besonders vorteilhaft empfehle
einen Posten

reinleinener und halbleinener
Haustuche , Wäsche, Kleiderstoffe,

Musseline , Hemdenflauelleu . Schurz«
I— zeugte etc. —
Besichtigung meines Lagers ohne

jeden Kaufzwang ist gerne gestattet . " WS

Else Schönlen.

tt r
it
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